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«Lernende können
Prämie erarbeiten»
Welche Lehrstellen bieten Sie
in Ihren Betrieben an?
In Sempach sind dies Lehrstellen
für Anlagenführer, Informatiker,
Kauffrauen, Laboranten und Logis­
tiker. In den Betrieben in Escholz­
matt und Crissier kommen noch
die Berufsfelder Kunststofftechno­
loge,Polymechaniker und Fachleu­
te Betriebsunterhalt dazu.

Wie viele Bewerbungen be­
kommen Sie durchschnittlich
auf eine freie 'Lehrstelle?
Dies ist sehr unterschiedlich. Da
gibt es eine Spannbreite von fünf
bis 30 Bewerbungen.

Wie rekrutieren Sie Ihre Lehr­
linge für die Ausbildung?
Wirhaben eigens eine Website ein­
gerichtet (www.bbraun.ch/berufs­
start).Weiterschreiben wirdie Lehr­
stellen bei ve~schiedenenoffiziellen
Websites aus, die speziell auf zu­
künftige Lernende ausgerichtet
sind. Wir schalten Inserate in den
lokalen Zeitungen. Neu bewerben
wir unsere Lehrstellen via In­
foscreens im ÖV und Bandenwer­
bungen an lokalen Sportanlässen.
Weiter besuchen wir Messen und
Lehrstellenbörsen und bieten die
Möglichkeit,an Schnupper- und In­
fotagen unsere Firma kennenzuler­
nen. In Escholzmatt werden viertä­
gige Schnuppertage durchgeführt.
Hierwird eine kleine Loki aus diver­
sen Dreh-und Frästeilenhergestellt,
und die interessiertenJugendlichen
lernen den Betriebkennen. Wirfüh­
ren in Escholzmatt Tüfteltage
durch. Hier können Kinder und Ju­
gendliche selber etwas zusammen­
bauen und so ihre Leidenschaft für
!echnik spielerisch entdecken.

Beschreiben Sie den idealen
Lernenden ...
Das pauschal zu sagen, ist schwie­
rig, sind die Lehrberufe doch sehr
verschieden. Grundsätzlich sollen
die Lernenden in ersterLinie Spass
an dem Beruf haben, den sie ler­
nen, wissensbegierig. interessiert,
teamorientiert und motiviert sein -
und Freude haben, Neues zu ler­
nen. Bei den technischen Berufen
ist es wichtig, dass sie Interesse an
Technik und Maschinen haben.

Was bieten Sie den Lernenden
neben der fachspezifischen
Ausbildung an?
B. Braun übernimmt sämtliche
Kostenfür den Arbeits- resp. Schul­
weg (öV), für die Schulbücher und
Kurse. Jährlich organisieren wir ei­
nen speziellen Ausflug. Alle drei
Jahre besuchen alle Lernenden ge­
meinsam den Konzernhauptsitz in
Melsungen/D. Weiter haben die
Lernenden die Möglichkeit, mit gu­
ten Arbeitsleistungen und Noten
eine Prämie zu erarbeiten.

Können Ihre Lernenden nach
Abschluss der Ausbildung im
Betrieb bleiben?
Grundsätzlich.ja. Dies hängt vom
jeweiligen Stellenangebot sowie
den Zukunftsplänen des Lernen­
den ab. In Escholzmatt haben prak­
tisch alle Lernenden die Möglich­
keit, im Betrieb zu bleiben - was
, ein Gewinn für die Firma und die
Lernenden ist, kennen sie doch den
Betrieb nach der Lehrzeit sehr gut,
und gleichzeitig haben sie die Mög­
lichkeit, weitere Berufserfahrungen
zu sammeln. STI

NOTTWIL DER WALLISER HAT ENDE JULI DAS ZEPTER IM SEMINARHOTEL SEMPACHERSEE ÜBERNOMMEN

Grégoire Anet zielit 6alain Regio
Mit dem letzten Tag des Open­
Ai ....Kinos und der Woche mit der
Para-cycling-WM erlebte Gré­
goire Allet einen fulminanten
Start. Und so gehts weiter. Der
neue Direktor des Seminarho­
tels Sempachersee plant bereits
einen Um- und Ausbau.

Grégoire Allet (das t wird auch ausge­
sprochen) kommt gerade vom Einfüh­
rungstag der, Schweizer Paraplegiker­
Gruppe zurück. «Verschiedene
Führungspersonen erklärten uns neu­
en Mitarbeitern die ganze Idee und
die Entwicklung der Gruppe und stell­
ten sich vor», sagt Grégoire Allet. Das
Gleiche darf der neue Direktor des Se­
minarhotels Sempachersee nun tun.

«Mir fehlte die Gastronomie»
Grégoire Allet ist mit sechs Geschwis­
tern aufgewachsen. Sein Vater stammt
aus dem Unterwallis und blieb nach
seinem Studium im Kanton Zürich
hängen - deshalb sein französischer
Vor-und Nachname. Nach der Berufs­
mittelschule mit KV besuchte Gré­
goire Allet die Hotelfachschule Lau­
sanne. Es folgten Stationen in Davos,
Filzbach und Thalwil, bis er vor fünf
Jahren Geschäftsführer von Taxi 444
AGwurde. Als der 49-Jährige das Stel­
leninserat für die Nachfolge von Remo
,Fehlmann entdeckt hatte, bewarb sich
Grégoire Allet. «Ich komme aus der
Hotellerie,' und mir fehlte in meiner
vorherigen Tätigkeit die Gastrono­
mie.» Das Seminarhotel Sempacher­
see sei sehr bekannt - auch in Zürich
- interessant und sehr gut positio­
niert..
Zusammen mit seiner Frau und den
beiden Kindern, die Tochter hat eben
die Matura abgeschlossen, der Sohn
kommtín die 2. Sekundarklasse, zieht
er im September nach Nottwil. «Das
gehört dazu. Hoteliers sollen vor Ort
wohnen und verankert sein», betont
er. Die Region Sempachersee kennt er
bereits von früheren Berufsstationen
im Hotel Château Gütsch und im

Grégoire Allet, der neue Direktor des Seminarhotels Sempachersee,versteht sich in
erster Linie als Gastgeber, ist aber dipl. Hotelier HF/NDS. FOTO THOMAS STILLHART

Bahnhofbuffet Luzern. Auch das Töff­
fahren brachte ihm die Region näher.
«Eine wunderschöne Gegend. Mir ge­
fällt es hier.»

Am Montag, 27. Juli, hatte Grégoire
Allet seinen ersten Arbeitstag als Di­
rektor des Seminarhotels. Mit dem
Open-Air-Kino und der Para-cycling-

Sie wollen in Sao Paulo Medaillen
BERUFS-WMDer grosse Moment naht: Am Dienstag hoben die 40 Schweizer Berufs-WM-Teilnehmer Richtung Sâo Paulo
ab. Und ab Mittwoch, 12. August, werden sie sich während vier Tagenmit Berufskollegen 'aus der ganzen Welt messen.
Mit von der Partie sind auch folgende zwölf Athletinnen und Athleten aus der Zentralschweiz: Lukas Bucheli, Netzwerk­
verkabelung; Jonas Bucher, Polymechaniker, wohnhaft in Beromünster (hintere Reihe, 2. von rechts); Samuel Bucher,
Drucktechnologe: Reto Ettlin, Bauschreiner; Yassin Fischer, Gipser/Stuckateur-Trockenbauer; Angela Jans, Carrossierin
Lackiererei; Manuel Lípp, Carrossier Spenglerei; Anne-Juliette Muggli, Schönheitspflege; Laura Müller, Bekleidungsge­
stalterín: Alexandra Najer, Gesundheitspflege im Luzerner Kantonsspital Sursee (hintere Reihe ganz links); Michael
attiger, Konstrukteur; Robin Rohrer, Polymechaniker CNCDrehen. Ihre Chancen, mit Edelmetall im Gepäck zurückzu­
kehren, stehen erfahrungsgemäss gut. Alexandra Nayer meint zu ihren Erwartungen: «Ich denke, jeder, der an den Welt­
meisterschaften tèìlnímmt, erhofft sich natürlich ein gutes Resultat. Aber ich denke auch, dass es sehr wichtig ist, den
ganzen Anlass soweit als möglich zu geniessen, alles zu geben und mit vielen neuen Erfahrungen, Eindrücken und Stolz

Lzeicbn"nnpn oe1tpo_fflr:heide Geschlechter j wie.der...nach-.Hause_zu_kom_m_en ..» P-D.

HELENA BOllERN ist Personalverant­
wortliche der B. Braun AG und Human Re­
sources Manager Sempach. Die Berufsbe-

. WM habe er fulminante Tage
sich. «Esgefällt mir sehr gut», K
nach einer Woche sagen.

Zimmer erneuern, Parkhaus t:
Zuerst möchte der neue Chef nj
95 Mitarbeiter kennenlernen.
will nicht alles auf den Kopf s
einige Optimierungen stehenl
.an», erklärt Allet. Damit sprich
allem Umbaupläne an. Die Zi
des Seminarhotels seien let:
2003 «gemacht» worden. Die EI
rung soll im Januar 2016 st
Gleichzeitig plant die Paraplê
Gruppe zwischen Seminarhote
Guido A. Zäch Institut den Bau
zusätzlichen Tiefgarage, um
wachsenden Platzbedarf Rechnû
. tragen. «Was,wann und wie wir
Bauten machen, fordert uns h
Wichtig ist, dass unsere Gäste
liehst wenig vom Baulärm bet
sind», möchte Grégoire Allet.
Seine Stärken umschreibt der Di
mit kommunikativ, sehr flexìbe
er sei Gastgeber aus Berufung
dies zu unterstreichen, verrät el
eine Schwäche: «Ich setze m
zu viel voraus und bin ungeduk

Potenzial im Sportbereich
Das Seminarhotel Sempachersel
te in den vergangenen Jahren Ed
Erfolg. Acht Mal wurde es «Seht
Seminarhotel des Jahres», die A
tung ist dementsprechend hoch
goire Allet kann sich also in e
machtes Nest setzen. Er hält en~
«Auf den Lorbeeren ausruht
nicht mein Ziel und verspricht]
Erfolg.» Klar sei das Produkt sI
folgreich. Er kann sich vorstelle
ben dem Hauptstandbein, dem
narbereich, mehr auf den Sportbl
zu setzen. «Wir haben hier in I'l
grosse Möglichkeíten.» Auch
gänger und Rollstuhlfahrer möd
näher zusammenbringen. NactJ
Woche Arbeit sei es zu früh, üb
dere Optimierungen zu spreche]

THOMAS STIJ

Pascal Lütolf hat
Zeit AG verlasse]
SURSEE Der CEOder Zeit
Sursee, Pascal Lütolf, hat pi
fort das Arbeitsverhältni~
gelöst. verwaltungsratsj
dent Ivo Muri übernimm
Geschäftsführung.

Pascal Lütolf, Präsident der Indl
und Handelsvereinigung Regio]
see von 2010 bis 2012 und früh~
nanzchef der Trisa AG, bestätiJ
Auflösung des Arbeitsverhäl~
auf Anfrage. Seit Januar 2014
als Geschäftsführer das operati
schäft der Zeit AG geleitet. Ülj
Gründe der Trennung haben ~
Lütolf und Iva Muri Stillsch~
vereinbart.

Ernte 15 verspric
wieder viele Äpf
LANDWIRTSCHAFT Ge.
Schätzung ergibt die Ernte i~
sem Jahr rund 183'800 To
Äpfel und 35'100 Tonnen Bi

Die Schweizer Obstproduzente
en sich auf eine gute Apfel- uni
nenernte 2015. Gemäss der akt
Ernteschätzung des Schweizer
verbandes und des Bundesam¡
Landwirtschaft wird mit 183'80(.. . [
nen Apfel und 35'100 Tonnen I
gerechnet. Diese Mengen liege.. i
den Apfeln leicht unter dem ~
schnitt, 'bei den Birnen im ]j
schnitt der Vorjahre. Die Ernte
hen Sorten Galmac und Sumn
hp.a_¡_n_n_LAll_f"_n_a~A_u.a_u_,,t_c._r-"'UI'_n_.


